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Rechtes Seeufer

Küsnacht probt sein Dorf-Ereignis
Was trieb die Küsnachter zu Zeiten um, als noch keiner von der Goldküste sprach?

Die mit Spannung erwartete Theaterwanderung durch die Dorfgeschichte wird es am 5. Juni zeigen.

folgt ein Dialog zum «dreckigen Ge-
schäft des Kriegshandwerks». Manch-
mal ist noch ein Griff zum Spickzettel im
Hosensack nötig. Das wird kaum mehr
so sein, wenn es im Juni ernst gilt.

Gruppenleiter Roger Meier erzählt
zwischen den Szenen vom harten Le-
ben und von der Lebenserwartung, die
seinerzeit nicht mal die Hälfte der heu-
tigen betrug. «Treiberin» Miriam Buch-
mann macht ihrem Titel Ehre: «Chö-
med, chömed! Ächli vorwärtsmache!
Uufschlüsse bitte!», ruft die freundlich-
resolute Ordnungshüterin und treibt
ihre Schäfchen zum nächsten Spielort.
«Die werden mich alle hassen!», scherzt
die junge Frau. Natürlich werden sie
nicht. Wie könnten sie? So viele Leute
rasch von da nach dort lotsen, das
braucht schon eine energische Hand.

Hexen sind an allem schuld
Wer ist Adelheid Düggelin? «Eine Wet-
ter- und Schadenhexe!» Das jedenfalls
sagen die lieben Mitbürger, und dann
wird es wohl stimmen. Hexen sind be-
kanntlich verantwortlich für alles, was
schiefläuft: frühverstorbene Kinder,
verhagelte Ernten, milchlose Kühe und
todbringende Äpfel. Adelheid wird ver-
haftet, verurteilt und kommt auf den
Scheiterhaufen. Der traurige Fall ist
nicht erfunden, sondern eine wirklich
gelungene Erinnerung an ein finsteres
Kapitel unserer Geschichte, von allen
Darstellern mit viel Spielfreude umge-
setzt – zwischen einem violetten Opel
und einem tannengrünen Subaru.

Aber da gibts und gabs auch noch:
die Liebe. Vor dem Ortsmuseum erläu-
tert uns die Müllerin deren Wesen:
Schnell ist «der Mai vorbei», aus «Süess-
holz»-Rasplern werden bald einmal ge-
walttätige Trunkenbolde. Kennen wir
das? Früher war eben nicht alles anders
als heute.

Eiterbeulen, die wirklich eitern
Das Intermezzo mit Chirurg kann bloss
teilweise geprobt werden. Nur der Pa-
tient ist anwesend, doch der gibt die
Qualen von Herzinfarkt und aufzuste-
chenden Eiterbeulen (echte Eier wer-
den das sein am 5. Juni) mit Bravour –
verdienter Szenenapplaus.

Eine eindrückliche Vergegenwärti-
gung erfährt vor dem Haus am Bach
Nr. 7 die grosse Dorfbach-Überschwem-
mung von 1778 mit 63 Toten: Die Rezita-
tion eines apokalyptischen Augenzeu-
genberichts verbindet sich zwanglos
mit stimmigen Massenszenen. Als die
Leichen aus den Häusern getragen wer-
den, blinkt unter dem Hemd eines Trä-
gers ein ausladendes Tatoo hervor – wir
schreiben also doch das Jahr 2010.

In der Schlussszene, wos um Bildung
und Zukunft geht, spielt kein Geringe-
rer als der amtierende Küsnachter Ge-
meindepräsident mit, natürlich in der
Rolle des damaligen. Und das mit dem-
selben Feuer wie alle anderen Mitwir-
kenden.

Von Adrian Müller
Küsnacht – Sogar die Sonne spielt an
diesem Tag mit: Sie scheint. Vor der
Kantonsschule Küsnacht schwirren
«Hallo» und «Gsehsch guet us!» durch
die Luft, und die obligaten Küsschen
werden verteilt. Ungewöhnlich ist, dass
die mehreren Dutzend Leute keine
Frühlingsmode tragen, sondern alter-
tümliche Wämse, Röcke und Häub-
chen. Die Schar versammelt sich fürs
Gruppenbild vor dem Brunnen. Die Re-
gisseurin Renate Muggli kommandiert:
«Alle so dreinschauen wie im 17. Jahr-
hundert!»

Dann beginnt der Probedurchlauf
von «Ziitsprüng», der Theaterwande-
rung durch Küsnachts Vergangenheit,
auf die das halbe Dorf gespannt wartet
(siehe Kasten). Es ist das allererste Mal,
dass alle Beteiligten vom Kind bis zur
Oma zusammenfinden, und das einzige
Mal, dass sie selbst alle Szenen sehen
können. Am grossen Tag nämlich, am
5. Juni, werden sie während sieben
Stunden alle 30 Minuten am selben Ort
dieselbe Szene spielen, vor rund zwei
Dutzend Zuschauern.

Historisch überprüfte Dialoge
An der ersten Station vor der Kirche na-
hen die ersten Probezuschauer, ge-
mimt von Akteuren, geführt von einem
Gruppenleiter und getrieben von ei-
nem «Treiber». Ein Disput ist im Gang.
Es geht um nichtsnutzige «Pfaffen und
Herren» und um Heiligenbilder, die
man Zwingli zufolge nicht mehr vereh-
ren dürfe. Historiker Jürg Pleiss, Ge-
schichtslehrer an der Kantonsschule
Küsnacht, hat sich über die Quellen ge-
beugt und die Dialoge verfasst. Renate
Egli hat die Übertragung ins Zürich-
deutsche besorgt.

Dann strömt die Menge durch das
Nadelöhr der Kirchenpforte. Der Kom-
tur von Küsnacht erklimmt die Kanzel,
geisselt das «Saus und Braus»-Leben in
Rom und preist die Heilige Schrift als
einzig wahren Wegweiser. Die Botschaft
strömt textsicher und pfarrherrlich elo-
quent aus der Höh. Wieder im Freien,

Nach der Überschwemmung von 1778 werden Tote geborgen. Fotos: Silvia Luckner

Der heutige Gemeindepräsident Max Baumgartner (2. v. r.) spielt den damaligen.

Projekt Theaterwanderung
Sogar Babys machen mit

Seit eineinhalb Jahren laufen die Vorarbeiten
für die Theaterwanderung «Ziitschprüng».
Ein Legat von Heddy-Maria Wettstein gab den
Anstoss zum Projekt der Schauspielgruppe
«Die Kulisse» und der Kantonsschule Küs-
nacht. Neben Akteuren dieser beiden Insti-
tutionen wirken auch Lehrer, Behördenmit-
glieder und ganze Familien (samt Baby)
mit. «Die Bevölkerung unterstützt uns ex-
trem», sagt Projektleiterin und Regisseurin
Renate Muggli. «Kommt doch noch ein biss-
chen rein», hätten die Leute überall gesagt
und einen Kaffee oder ihre Toilette angebo-
ten. Der Vorverkauf (dringend empfohlen)
findet am 10. Mai von 13 bis 15 Uhr statt, Tel.
044 241 91 72 oder www.kulisse.ch. (amü)

Meilen schiesst
übers Ziel hinaus

Von Finanzkrise keine Spur.
Die Meilemer Rechnung
2009 schliesst mit einem
unerwarteten Überschuss
von 12,9 Millionen Franken.

Von Lorenzo Petrò
Meilen – Die Jahresrechnungen der Poli-
tischen Gemeinde und der Schulge-
meinde Meilen für das Jahr 2009 schlies-
sen deutlich besser ab als erwartet. Wie
bereits die Finanzvorstände von Zumi-
kon, Küsnacht und Herrliberg haben
sich auch Finanzvorständin Beatrix
Frey-Eigenmann und ihr Team um meh-
rer Millionen verrechnet. Um 15,8 Mil-
lionen Franken, um genau zu sein. Ein-
nahmen von 102,8 Millionen standen im
Jahr 2009 Ausgaben von 89,8 Millionen
gegenüber. Das ergibt einen Ertrags-
überschuss von 12,9 Millionen, und
nicht wie budgetiert einen Verlust.

Die Politische Gemeinde ist für
10,4 Millionen Franken in der Differenz
verantwortlich. Bei den ordentlichen
Steuern resultierten Mehreinnahmen
von 4,9 Millionen. Wie bereits 2008 sei
ein Grossteil dieser Einnahmen auf
hohe Steuern aus Vorjahren zurückzu-
führen, sagt Frey. «Diese sind generell
schwierig abzuschätzen, da der Kanton
diese komplexeren Steuererklärungen
behandelt.» In der Gemeinde habe man
weder Einfluss auf die Bearbeitungsge-
schwindigkeit noch Einsicht in die zu er-
wartenden Einnahmen. Auch bei den
Grundstückgewinnsteuern sind 4,9 Mil-
lionen Franken mehr in die Meilemer
Kasse geflossen als erwartet.

Sparkurs trotz rosiger Aussicht
Hatte Meilen noch vor einem Jahr damit
gerechnet, dass im Jahr 2010 die ersten
Auswirkungen der Finanzkrise spürbar
würden, so sieht die Zukunft nun ge-
mäss Frey rosiger aus. «Das ist aber kein
Grund, jetzt nicht zu sparen», sagt sie.
In den kommenden Tagen sei eine Sit-
zung mit der Rechnungsprüfungskom-
mission geplant, um die Meilemer Mit-
tel möglichst effizient einzusetzen.

Zum guten Ergebnis 2009 trägt auch
der Beitrag an den kantonalen Finanz-
ausgleich bei, welcher von der Politi-
schen Gemeinde und der Schulge-
meinde getragen wird. Er ist um rund
1,931 Millionen Franken tiefer als bud-
getiert ausgefallen. Grössere Mehrauf-
wendungen sind bei der sozialen Wohl-
fahrt (plus 605 000 Franken) und beim
Verkehr (plus 319 000 Franken) zu ver-
zeichnen. Bei letztem Punkt ist es der
unerwartet kalte und lange Winter ge-
wesen, der mehr Unterhaltsarbeiten
nötig machte als gewöhnlich.

Die Schulgemeinde schliesst gegen-
über dem Voranschlag um 5,3 Millionen
Franken besser ab. Wie bei der Politi-
schen Gemeinde ergaben sich bei der
Schulgemeinde Minderausgaben so wie
Mehreinnahmen von 2,8 Millionen
Franken bei den ordentlichen Steuern.

Gemeinderat und Schulpflege wer-
den Mitte Mai 2010 detailliert über die
Jahresrechnungen 2009 informieren.

Frau angefahren und
einfach abgehauen

Uetikon – Am Sonntagabend wurde in
Uetikon eine Fussgängerin angefahren
und verletzt. Die 57-jährige Frau über-
querte kurz nach 19.30 Uhr einen Fuss-
gängerstreifen beim Bahnhof Uetikon,
wie die Kantonspolizei in einer Mittei-
lung schreibt. Sie befand sich bereits in
der Mitte der Strasse, als sie von einem
rückwärts aus einem Parkplatz fahren-
den Auto erfasst wurde und stürzte.

Der Lenker des dunklen Personen-
wagens – laut Polizei ein jüngerer Mann
– stieg aus. Aber nicht, um sich um die
verletzte Frau zu kümmern. Nein, er de-
montierte die Kontrollschilder seines
Autos und setzte seine Fahrt einfach
fort. Auch der Beifahrer, er wird eben-
falls als jüngerer Mann beschrieben,
machte keine Anstalten, dem Opfer zu
helfen. Die Fussgängerin musste mit
leichten Kopfverletzungen von der Sa-
nität ins Spital gefahren werden.

Die Kantonspolizei sucht Zeugen des
Unfalls. Wer Angaben zu den beiden
Männern oder dem dunklen Auto ma-
chen kann, soll sich beim Verkehrszug
Hinwil (044 938 30 10) melden. (pbe)

Schwitzen für ein vielfältiges Küsnachter Tobel

bart, die Weide nicht mehr zu mähen,
sondern bloss von seinen Kühen abwei-
den zu lassen. Dabei darf das Land nie
übernutzt werden, damit noch genü-
gend Blumen und hohe Grashalme für
die Insekten vorhanden sind. Bühler ist
begeistert von der Idee des ökologischen
Bewirtschaftens. «So kann ich einen Bei-
trag an den Naturschutz und die Arten-
vielfalt leisten», sagt er.

Voller Tatendrang rammen die Frei-
willigen ihre Schaufeln in die Erde. Die
Stimmung ist gut, und die Freude, die
alle an der Natur haben, ist förmlich
spürbar. So auch bei Jontien van Ulden,
der Präsidentin des Naturschutzvereins
Stäfa, die eine Schubkarre voll Wasser
über die unebene Weide manövriert. «Es
ist wunderschön, mit anderen Vereinen
ein Projekt zu realisieren. Das regt den
Austausch zwischen den Gemeinden an
und fördert die sozialen Kontakte unter-
einander», sagt sie.

Christian Wiskemann freute sich ob
dem Einsatz der Freiwilligen. Er will
auch in den kommenden Jahren die öko-
logische Vernetzung entlang dem Küs-
nachtertobel weiterführen.

das Naturnetz Pfannenstil eine Aktion,
in der diverse Naturschutzvereine der
Region gemeinsam ein Projekt auf die
Beine stellen. «Mit unseren Aktionen
verfolgen wir ein grosses Ziel», erklärt
Christian Wiskemann vom Naturnetz.
«Wir möchten beim Küsnachter Tobel
einen intakten Lebensraum für Tiere
schaffen, damit sie sich natürlich aus-
breiten können.»

In den vergangenen Jahren haben die
Vereinsmitglieder bereits 100 Hektaren
Land aufgewertet und eine positive Bi-
lanz ziehen können. Seltene Heuschre-
ckenarten, Schmetterlinge und diverse
Kleintiere wie Echsen und Kröten haben
sich in den Weiden angesiedelt.

Mithilfe der Bauern ist wichtig
«Ohne die Mitarbeit der Bauern wären
diese Projekte aber nicht zustande ge-
kommen», sagt Wiskemann. Das Natur-
netz und die Naturschutzvereine be-
schaffen die jungen Bäume und pflanzen
sie – doch der Bauer, dem die Weide ge-
hört, unterhält den neuen Lebensraum
für die Kleintiere. Jungbauer Marcel
Bühler hat mit dem Naturnetz verein-

Naturschutzvereine aus
dem Bezirk pflanzten am
Samstag in Küsnacht Bäume.

Von Simona Triet
Küsnacht – Auf der schräg abfallenden
Weide im Küsnachter Arenenberg werk-
ten vergangenen Samstag rund 35 Natur-
schützer. Mit dreckigen Wanderschu-
hen, Regenhosen und Gärtnerhand-
schuhen ausgerüstet, gruben sie schwit-
zend Löcher in die weiche Erde. Sie
pflanzten Obstbäume und türmten he-
rumliegende Steine zu einem Haufen
auf. Im vergangenen Jahr führte das Na-
turnetz Pfannenstil bereits eine Blumen-
wiesen-Ansaat im Arenenberg durch.

Heuer möchten die Naturschützer
mit der Pflanzung von Obstbäumen
auch den Lebensraum für Kleintiere
und Vögel aufwerten. Noch sind die
Bäume klein und kahl, doch in einigen
Jahren werden sie die Weide in ein blü-
hendes Paradies für viele Kleintiere ver-
wandeln und einen erheblichen Beitrag
zur Erhaltung der Artenvielfalt leisten.
Bereits zum zwölften Mal veranstaltet

Nachrichten

Genehmigung
Regierungsrat sagt Ja zur
Uetiker Gemeindeordnung

Uetikon – Pünktlich zu den Wahlen vom
25. April hat der Regierungsrat die neue
Uetiker Gemeindeordnung genehmigt,
wie die Gemeinde mitteilt. Der Gemein-
derat hat sie rückwirkend per 10. Feb-
ruar in Kraft gesetzt. Zudem teilt der Ge-
meinderat mit, dass die neue, total revi-
dierte Polizeiordnung seit dem 1. März in
Kraft ist. Der Rat hat die Verordnung
über das gemeinderechtliche Ordnungs-
bussenverfahren samt Bussenliste revi-
diert. Die Gemeindeversammlung hatte
am 14. Dezember 2009 der neuen Ver-
ordnung zugestimmt. (pbe)

Leistungsvereinbarung
Spitex Meilen und Uetikon
leistet gute Arbeit

Meilen – Der Gemeinderat Meilen er-
neuert die Leistungsvereinbarung des
Vereins Spitex Meilen Uetikon. Diese ist
für vier weitere Jahre gültig. Der Verein
leiste auch nach der Fusion 2006 eine
sehr gute Arbeit, schreibt der Gemein-
derat in einer Mitteilung. (sih)


